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gemeinsame Bemühungen der Fachplaner, des Bauamts und der

Architekten erzielt worden sei.

Eben durch Kommunikation, deren Förderung Katharina Bizer

als »dritten Hauptaspekt« nannte. Wobei Gewandtheit auf diesem

Gebiet, wie sie diskret einfließen ließ, »bekannter Weise nicht zu

den naturgegebenen Stärken der Schwaben gehört«. Vielleicht

bleibt ja auch, das blieb freilich unerwähnt, der Anteil der Schwaben

an der Belegschaft überschaubar. Wie auch immer: Architektin Bizer

sprach bei einigen konzeptionellen Elementen freimütig von »sozia-

len Experimenten«. Die Akzeptanz gläserner Besprechungsboxen

nämlich und der exponierten offenen Teeküchen. Noch sei es für ein

endgültiges Urteil zu früh, sagte sie, bisher jedoch sei das Echo

positiv. 

Gleiches gilt schon jetzt für die sechs Themen-Höfe. Die von

ihnen ausstrahlende Ruhe ermögliche »eine Chance zum gelegent -

lichen Durchatmen, ein Ausbrechen aus der Routine, eine bessere

Balance für die Arbeitenden«. Insgesamt diene die gewählte Gebäu-

destruktur wie die daraus entwickelte bauliche Umsetzung auch

dem Ziel, Eigenverantwortung, Selbstbewusstsein und die Fähigkeit

zur Vernetzung zu fördern, erklärte die Architektin zusammenfas-

send. Der lebhafte Applaus des Auditoriums galt fraglos neben der

Beschreibung auch dem Bauwerk selbst.

»Den Architekten ist ein erstaunliches Gebäude gelungen«,

hatte denn auch eingangs schon Wilmut Lindenthal festgestellt, der

Leiter des Ulmer Amts der Vermögen und Bau Baden-Württemberg,

gemeinhin als Uni-Bauamt bezeichnet. Nicht ohne gewisse Erleich-

terung. »Ein langer Bau- und Planungsprozess ist glücklich zu Ende

gegangen«, freute sich Lindenthal. Ferner über die Tatsache, dass

der Bau ohne nennenswerten Unfall erstellt worden sei. Er wolle

allen Beteiligten nur für ihr großes Engagement danken, für das Rin-

gen um die besten Lösungen und für die ausgezeichnete Zusam-

menarbeit. Das schließe, so der Bauamtschef, zwar seine Kollegen

im Hause ein. Gleichwohl müssten einige für herausgehobene Auf-

gaben besonders genannt werden, Joachim Hofmann und Dietmar

Gring für die Bauleitung nämlich und Enrico Frick wie Volkmar

Miersch für den Technikbereich. 
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…von der Konzeption
über die Planung

bis zur Ausführung
und Wartung

Kompetenz…

Innovative Energietechnik

Luft- und Klimatechnik

Versorgungstechnik

Energiedienstleistung

Gebäudeautomation

24-Stunden-Service

Eindrucksvolle Kunst am Bau: Eine tropfenförmige Skulptur aus poliertem Aluminium

 fungiert als Blickfang im Kommunikationsbereich
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Die Gründe: Nachforderungen und Bauzeitverlängerungen von

Folgegewerken, aber auch die zwischenzeitlich erfolgte Erhöhung

der Mehrwertsteuer. Erfreulich indes: »Die Mehrkosten konnten

ohne wesentliche Abstriche bei der Qualität und innerhalb des vor-

gegebenen Kostenrahmens aufgefangen werden«, erklärte das Bau-

amt bereits im Vorfeld der Übergabe. Und die zunächst »völlig außer

Takt geratene Baustelle« sei wieder in einen geordneten Terminab-

lauf gebracht worden. »Dank außerordentlicher Anstrengungen aller

Beteiligten«, wie die Bauleitung feststellte.

Ansonsten aber ein ausnahmslos positiver Rückblick: Keine

nennenswerte Unfälle während der gesamten Bauzeit, hohe hand-

werklich-technische Qualität vom Technikgeschoss bis zum Dach,

ganz besondere Leistungen von der Planung bis zur Ausführung,

mitunter bis an die Grenzen des Realisierbaren, dem Bauamt zufol-

ge notwendig geworden durch das »außerordentlich engagierte

architektonisch anspruchsvolle Entwurfskonzept mit ausgeklügelt

präzisen Details bei geringen Fertigungstoleranzen«.

Bereits die Auswahl des Büros Bizer Architekten aus Stuttgart

freilich hatte sich zuvor kaum weniger schwierig gestaltet: 1520

Bewerbungen als Ergebnis eines so genannten EU-offenen Verfah-

rens, daraus 30 Teilnehmer unter notarieller Aufsicht ausgelost, sie-

ben zusätzliche Architekturbüros »gesetzt«. Keine Überraschung

insofern: Die 30 eingereichten Entwürfe höchst unterschiedlich in

ihrer Grundkonzeption, von der konventionellen »Kammstruktur«

über ein weiteres Gebäudekreuz bis zum Hochhaus. Keine Frage

heute: Verantwortliche, Nutzer und Außenstehende bestätigen uni-

sono die Entscheidung des Preisgerichts im November 2002. 

»Absolut top«, lobt etwa Professor Karl Lenhard Rudolph, Direk-

tor des Instituts für Molekulare Medizin und Leiter der Ulmer Max-

Planck-Forschungsgruppe zur Stammzellalterung, einer der ersten

Wissenschaftler, die den Neubau bezogen haben. Nicht nur die

Architektur sei »eine Besonderheit«, urteilt Rudolph, »hier lässt sich

auch prima arbeiten«. Ähnlich sehen es weitere Nutzer, die inzwi-

schen das Gebäude bezogen haben. Professor Birgit Liss, Leiterin

der Arbeitsgruppe Molekulare Neurophysiologie, zum Beispiel, für

ihre Parkinson-Forschung erst kürzlich mit dem mit einer Million

Euro dotierten Alfried Krupp-Förderpreis für Nachwuchswissen-

schaftler ausgezeichnet.

Im Gebäude etabliert haben sich inzwischen auch das von Pro-

fessor Nils Johnsson geleitete Institut für Allgemeine Genetik und

Zytologie sowie eine Klinische Forschergruppe zur Altersforschung,

geleitet von Professorin Karin Scharffetter-Kochanek. Weitere Grup-

pen sollen in absehbarer Zeit folgen. Das Grundprinzip dabei: Inter-

disziplinäre Forschungsansätze mit ähn lichen, sich ergänzenden

Transparenz prägt neues Forschungsgebäude

Ideale Bedingungen für
die Lebenswissenschaften
Baubeginn im Herbst 2004, Richtfest Ende Oktober 2005, Einzug der ersten Nutzer im Herbst 2007 – die Zeitschiene signalisiert

 durchaus einen Verlauf nach Plan beim größten Bauprojekt auf dem Campus seit Fertigstellung der Universität West im Jahr 1992. Dem

war allerdings nicht so. Die Insolvenz des ursprünglich mit dem Fassadenbau beauftragten Unternehmens hat den Ablauf nach -

haltig gestört und die Fertigstellung um fast neun Monate verzögert. Nicht nur das: Dem Amt Ulm der Vermögen und Bau Baden-Würt-

temberg zufolge, als Bauherr für die Realisierung des Vorhabens verantwortlich, resultierten aus der Firmenpleite Mehrkosten 

von rund einer Million Euro.

Großzügige Verglasungen bringen viel Licht und sorgen für Transparenz (links). Das gilt auch für die Innenhöfe zwischen den insgesamt acht Laborkuben (rechts)
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Methoden, die auch Synergieeffekte erwarten lassen. Dazu ver-

schiedene wichtige Einrichtungen für spezielle Technologien, die

neben eigenen Forschungen zentrale Dienstleistungsfunktionen für

die anderen Gruppen übernehmen sollen: Elektronenmikroskopie,

Bioinformatik und Biophysik vor allem. Vom neuen Gebäude und der

hier konzentrierten Kompetenz profitieren soll überdies die Interna-

tionale Graduiertenschule für Molekulare Medizin, die Doktoranden-

ausbildung auf diesem Gebiet also. 

Zur Verfügung stehen insgesamt rund 5700 Quadratmeter Nutz-

fläche auf drei Ebenen, funktional schlüssig gegliedert durch eine

klare Gebäudestruktur: Großzügig verglaste Büroräume an den

Längsseiten, in unmittelbarer Nachbarschaft zugeordnet die jewei -

ligen Laborflächen und zentral eine transparent gestaltete Kommu-

nikationsschiene mit Besprechungsräumen, Teeküchen und offenen

Treppenverbindungen. Sechs verschieden große, teils offene, teils

überdeckte Innenhöfe, gestaltet mit Efeu, Stein oder Moos, trennen

die acht Laborkuben auf drei Ebenen, ermöglichen ihre natürliche

Belichtung und dienen Architektin Katharina Bizer zufolge der »visu-

ellen Erholung«.

Kostenlose Nachtkühlung

Den überaus ansprechenden Gesamteindruck prägen freilich

auch die eingesetzten Materialien: Eiche-Parkett, Teppichböden,

Wandverkleidungen aus lebhaft gemaserter Kupfereiche, Glas, Alu-

minium, beige gebrannte Akustik-Ziegel und Sichtbeton. Ungeach-

tet der hochwertigen Qualität wie attraktiver gestalterischer Ele-

mente bewegen sich die Kosten dem Bauamt zufolge durchaus im

gängigen Rahmen vergleichbarer Objekte.

Zeitgemäß natürlich auch die gesamte Technologie: Wärme -

rückgewinnung, Wärmeschutzverglasung, ein wartungsfreundlicher

integrierter oder innen liegender Sonnenschutz. Nicht zu vergessen

eine Novität für die Uni Ulm: Die so genannte Nachtkühlung näm-

lich, ein erstmals realisiertes Konzept zur Energie sparenden Nut-

zung der kühlen Nachtluft. Sie kann über leicht geöffnete, aber arre-

tierte Türen durch einfach mechanisch zu öffnende Schiebeelemen-

te in der Fassade nachts in die Räume gesaugt werden. Dazu die

Fachleute: »Damit werden die energetischen Vorzüge einer Glasfas-

sade hinsichtlich passiver Energiegewinnung aus der Sonnenein-

strahlung in der kälteren Jahres- oder Tageszeit ohne die Nachteile

einer bei hoher Außentemperatur erforderlichen teuren konventio-

nellen Kühlung verwirklicht.«

Einig sind sich die Experten auch in ihrem Gesamturteil: Sie

bescheinigen der Ulmer Universität mit dem neuen Forschungsge-

bäude »ein weiteres exemplarisches Stück Hochschularchitektur

des 21. Jahrhunderts«. Ein transparentes und gleichzeitig kompak-

tes Gebäude zudem, »in dessen streng durchkomponierter Glasfas-

sade sich je nach Blickwinkel Natur und Eichenwald oder die alten

Uni-Gebäude widerspiegeln oder miteinander in Dialog treten«.

Dem angemessen präsentiert sich fraglos die gewählte Kunst am, in

diesem Fall im Bau: Eine tropfenförmige Skulptur aus poliertem Alu-

minium im Kommunikationsbereich, verwirklicht von zwei jungen

Künstlern aus Stuttgart und Berlin, Martin Schmid und Bernhard

Kahrmann. 
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Eindrucksvoll präsentiert sich das klar strukturierte Gebäude auch bei Dunkelheit
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